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Arbeiterklasse in ihrem ökonomi­
schen Kampf der vereinigten Macht 
der Monopole und des Staates un­
mittelbar gegenübersteht, nimmt 
dieser ebenfalls immer mehr politi­
schen Charakter an, wie das die 
Klassenauseinandersetzungen in 
den Hauptländern des Imperialis­
mus zeigen. Der s. K. erhöht die Ag- 

ressivität des Imperialismus. Durch 
ie Verschmelzung der Monopol­

macht mit der Staatsmacht wird das 
aggressive Wesen der Monopole 
noch unmittelbarer auf die Staatspo­
litik übertragen. Einen riesigen Teil 
der nationalen Reichtümer verwen­
den die imperialistischen Staaten für 
die Vorbereitung und Führung von 
Kriegen. Die Rüstungskonzerne ver­
schaffen sich riesige, vom Staat ga­
rantierte Profite. Die Militarisierung 
aller Lebensbereiche nimmt zu. Der 
—» militäriscb-industielle Komplex 
wird zur Stoßkraft des Imperialis­
mus, die die Reaktion in der Innen- 
und Außenpolitik der bürgerlichen 
Staaten ermuntert. Die staatsmono­
polistische Regulierung ist nicht im­
stande, die spontan wirkenden 
Kräfte des kapitalistischen Marktes 
zu bändigen und die Labilität der ka- 

italistischen Produktionsweise zu 
eseitigen. Die wissenschaftlich- 

technische Revolution beschleunigt 
den Prozeß der—» Vergesellschaftung 
der Produktion, was unter den Be­
dingungen des Kapitalismus dazu 
führt, daß die antagonistischen so­
zialen Widersprüche in noch größe­
rem Umfang und mit noch größerer 
Schärfe reproduziert werden. Es 
spitzen sich nicht nur alle bisherigen 
Widersprüche des Kapitalismus zu, 
es entstehen auch neue: der Wider-' 
Spruch zwischen den außerordentli­
chen Möglichkeiten, die die wissen­
schaftlich-technische Revolution er­
öffnet, und den Bemühungen des 
Kapitalismus, zu verhindern, daß 
diese Möglichkeiten im Interesse der 

anzen Gesellschaft genutzt wer- 
en; der Widerspruch zwischen dem 

gesellschaftlichen Charakter der

modernen Produktion und dem 
staatsmonopolistischen Charakter 
ihrer Regulierung; die ständige Ver­
schärfung nicht nur des Wider­
spruchs zwischen Kapital und Ar­
beit, sondern auch die Vertiefung 
des Antagonismus zwischen den In­
teressen der überwiegenden Mehr­
heit des Volkes und der Finanzolig­
archie. Es erhöht sich der Grad der 
Ausbeutung der Arbeiterklasse, 
während die Monopolkapitalisten 
die Hauptvorteile aus dem Einsatz 
moderner Produktivkräfte ziehen. 
Das alles führt zu einer Verschär­
fung der sozialen Antagonismen, 
zur Verstärkung der wirtschaftli­
chen Schwierigkeiten der wichtig­
sten kapitalistischen Mächte, zu 
einer chronischen Währungs- und 
Finanzkrise, zu Arbeitslosigkeit, zu 
einer Zuspitzung der Gegensätze 
zwischen den imperialistischen 
Mächten. Noch offener als in der 
vergangenen Zeit tritt die wach­
sende ökonomische, politische und 
soziale Labilität des Imperialismus 
hervor. Dringender denn je offen­
bart sich die Notwendigkeit, die ka­
pitalistischen durch die sozialisti­
schen Produktionsverhältnisse abzu­
lösen. Durch den hohen Grad der 
Vergesellschaftung der Produktion, 
durch die Entstehung des staatlichen 
Eigentums an Produktionsmitteln, 
durch den Zwang zur Regulierung 
und Steuerung von Wirtschaftspro­
zessen zur Aufrechterhaltung der 
privatkapitalistischen Aneignung der 
Resultate der Produktion und zur 
Unterwerfung des gesamten gesell­
schaftlichen Lebens unter die Profo­
und Machtinteressen einer kleinen 
Schicht von Monopolkapitalisten 
beweist der s. K. die historische 
Überlebtheit der kapitalistischen Ge­
sellschaft, die Notwendigkeit, dem 
gesellschaftlichen Charakter der 
Produktion durch gesellschaftliches 
Eigentum und gesamtgesellschaftli­
che Planung im Interesse des werk­
tätigen Volkes zu entsprechen und 
die politische Macht der Arbeiter-


